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I(urz vor Weihnachten machte eine Eilmel-
dung aus dem Eidgenössischen Bùro ftir
I(onsumentenfragen die Runde. Der Welt-
bild-Verlag rief darin eine [JV-C-Desinfek-

tionsleuchte vom Markt zurück. Bei deren

Gebrauch bestehe die Gefahr von Schäden

an Augen und Haut.

Der Hintergrund: Leuchten, die auf Basis

von [IV-C-Strahlen arbeiten, sind zur Desin-

fektion derzeit äusserst gefragt, weil sie

Viren und Bakterien unschâdlich machen.

Neben der Raumluft werden mit solchen

Leuchten vor allem immer mehr Gegen-

stände behandelt wie beispielsweise die

Handläufe von Rolltreppen. Deutlich einfa-

cher wäre es, wenn den Materialien selbst

antimikrobielle Eigenschaften innewohn-
ten. Genati das versuchen die Hersteller
von Holzwerkstoffen seit Jahren voranzu-
treiben und zu optimieren. Und damit sind
sie nicht allein. Auch Beschiagproduzenten

und Hersteller von Oberflächenbeschich-

tungen arbeiten an solchen erweiterten
Eigenschaften zur integrierten Hygiene.

Nach den Pilzen starben die Bal<terien

Besonders interessant sind solche Produkte

für die Einsatzbereiche, an denen regei-

mässig viele verschiedene Menschen zu-

sammenkommen, und dort, wo es eine be-

sondere Sensibilität gegenüber l(eimen gibt,

die ftir Menschen gefährlich werden könn-

ten. Also der gesamte meclizinische Bereich,

aber auch Sportstätten und Schwimm-

bäder, Schulen und I(inclergärten, in cler

Gastronomie und nicht aletzt auch im
Detailhandel.
Dort finden Werkstoffe mit antibakteriellen

Eigenschaften schon seit einigen Jahren
Verwendung. Etwa in Form von Schichtstof-

fen (HPL) sowie bei mit Melaminharz be-

schichteten Holzwerkstoffen.

Zum Teil braticht es dafrir noch nicht einmal

besondere Verfahren oder Beimischungen

in den Rezepturen. Gleich bei mehreren
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Wenn 0berflächen
d ie Û bertragu ng von
l(eimen verhindern, ist
in sensiblen Bereichen

viel gewonnen.

Produktlinien von Egger sollen Bakterien

und andere l(eime innerhalb von 24 Stun-

clen nahezu vollstândig unschädlich wer-

den. <Diese antibal(terielle Oberflächen-

eigenschaft erreichen wir allein durch die

Herstellung tinserer Produkte, ohne den Ein-

satz von Additiven>, erklärt Manfred Rieper-

tinger, Leiter Trãgerplattenmanagement und

Umwelt der Egger Gruppe. Dazu gehören

auch Laminate und HPL. Beim Schweizer

Schichtstoffhersteller Argolite in Willisatt
LU werden HPL- und HPl-I(ompakt-Ober-
flächen zusätzlich mit de¡ Sanitized-Silver-

Technologie ausgenistet. Die in einer Glas-

matrix fixierten Silberionen werden bei

diesen Verfahren im Melaminharz, welches

die Oberflãchenschicht bildet, dispergiert.
Die Bakterien nehmen die Silberionen auf,

die ihre Zellteilung blockieren und sie neu-

tralisieren. Aktiviertwird die Funktion durch

Feuchtigkeit. <Dadurch wird die Ansiedlung
und das Wachstum der meisten Bakterien-
arten ùber die ganze Lebensdauer der Argo-

lite-HPL noch wirkungsvoller recluziert>,

schreibt das Unternehmen.

Alle Werl<stoffe wirken irgendwie

Jedes Material undjede Oberflãche hat ihr
eigenes, spezifisches Verhalten gegenùber

den verschiedenen I(eimen. Auf I(unststoÊ

fen tìberleben diese tendenziell längere

Zeit als auf Holz. Das haben Untersuchun-
gen im Zuge der <Rùstbrettdiskussion> er-

geben. Als besonders keirnreduzierend hat-

te sich dabei das Holz der Föhre erwiesen.

Allerdings ist die Wirkweise nicht abschlies-

send geklärt, was einer Berechenbarkeit im
Wege steht.

I(unststoffe dagegen lassen sich optimieren,

dass sie punktgenau dem Infektionsrisiko
clurch eine Berùhrung entgegenwirken kön-

nen. lihnliches scheint auch für Composit-

Werkstoffe zu gelten, hat doch etwa der

Hersteller Varicor antibakterielle EigenschaÊ

ten in das Produkt integrieren können und

berichtete kürzlich auch ùber antivirale Ei-

genschaften des Mineralwerkstoffes.
Zum Einsatz kommen dabei neben Silber

auch andere Metalle wie I(upfer oder Zink
als Beschichtungen oder im Material selbst.

Nachteil: Solche Adclitive sind teuer und für
eine breitenwirksame Anwendung deshalb

eher unrealistisch.

Die Viren im Blick

Umfas sende antimikrobielle Wirkung samt

der Wirksamkeit auf Viren verspricht auch

der deutsche Holzwerkstoffhersteller Pflei-

clerer mit <Microplus>. Der Effekt bestehe

fùr HPl-Produkte und melaminbeschich-
tete (Deco Boarcl>-P1atten. Innerhalb eines

Tages soll sich die antivirale Durchschlags-

kraft gegen Viren durchsetzen, darunter
auch Sars-CoV-2, den fùr Covid-19 verant-
wortliche Erreger. Ursächlich ist auch hier
die Einbindung des Sanitized-Silver-Additivs
aus Schweizer Produktion der Sanitized AG

in BurgdorfBE.
Andere Wege geht die Swiss I(rono AG in
Menznau LU. Bei der <Be.Safe>-Funktionali-
tãt kommen nicht die gängigen Metallio-
nen zum Einsatz. <Wir haben uns bewusst
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gegen herkömmliche Technologien ent-

schieden, welche meist auf Silberionen ba-

sieren. Denn dieser Ansatz ist in unseren

Augen nicht nachhaltig. Unsere antiinikro-
bielle Oberfläche zerstört die Hülle oder
das I(apsid cler Mikroorganismen clurch

einen physikalischen Prozess - eine so-

Keime

Begriffaus der Medizin fi.ir l(rankheits-

erreger in Form von Bakterien, Pilzen,

Viren und anderen Mikroorganismen.

Antimikrobielle 5u bstanzen
Darunter versteht man ganz allgemein
Wirkstoffe. die Mi kroorganismen
abtôten, reduzieren oder inaktivieren.
Sie sincl die Gegenspieler der l(eime.

Antimykotikum
Substanz, die gegen durch Pilze

verursachte Erkrankungen (Myko-

sen) wirkt. Ein Fungizid dagegen

wirkt gegen Pilze (etwa in Ober-

flächenbeschichtungen), aber nicht
krankheitsbezogen.

Antiba kteriel le Su bstanzen
Wirkstoffe (in der Technik zumeist
Silberionen), die Bakterien unschãd-

lich machen. In del Meclizin werclen

Wirkstoffe Antibiotika genannt.

Antiviraler Wirkstoff
Entgegen del gângigen Praxis des

Sprachgebrauches gibt es keine
verfügbare Substanz, die Viren im
I(örper tötet. Lecliglich Virostatika,
welche die Vermehrung von Viren
hemmen (etwa bei der Behandiung
von Aids). Da Viren l<eine eigene

Replikation besitzen, also keine DNA

zur Vervielfältigung haben, sondern
nur eine Art <Code>, der sich nach

clem Andocken an die Wirtszelle
reproduziert, und auch keinen StofÊ
wechsel, werden sie nicht zu den
Lebewesen gezählt. Sie befìnden sicl-t

im Grenzbereich zwischen Materie
und Leben. Wenn ein Stoffdas Ando-
cken an Zellen und damit clie Ver-

vielfáltigung von Viren verhindert,
kann dies als antiviraler Effekt be-

zeichnet werclen. cH
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HycrENE. Das Präfrx (Ant¡-)) taucht in Zeiten von Corona häufrg auf. 5o auch bei Materialien und
Beschichtungen, die dem Schreiner offeriert werden. Die Werkstoffhersteller bieten inzwischen
eine ganze Reihe von Produkten mit verschiedenen ant¡m¡hrobiellen Eigenschaften an.

Steckt noch in den Kinderschuhen
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genannte elektrostatische Wechselwirkung.

Man kann sich den Effekt wie eine Nadel
vorstellen, die einen Ballon durchsticht>,
sagt Roger Braun, Standortleiter der Swiss

Krono AG.

Schlagworte allein reichen nicht
Getestet werden Oberflächen und Mate-
rialien in der Regel durch die Applikation
von Standardkeimen. Das heisst, es wird
stets jeweils ein wohlbekanntes Bakterium,
ein Pilz und ein Virus stellvertretend frir
alle anderen angewandt zur Prùfung eines
möglichen Effektes. Auffallend dabei ist,
dass das deutsche Institut Hohenheim die
meisten Zertifikate fiir die Branche aus-

stellt. Eine Einrichtung, die eigentlich auf
Landwirtschaft fokussiert ist und nicht ge-

rade zu den Granden der mikrobiellen For-

schung gehört. Andere Institute, deren
Existenz bis anhin eher im Verborgenen

blieb, beschäftigten sich ebenfalls mit sol-

chen Themen in Zeiten von Corona.

Vorteil ist dabei die Vergleichbarkeit der
Tests. Nachteil istjedoch, dass sich von der
Wirksamkeit aus dem einen Test nicht auf
den Eflekt auf andere Mikroorganismen der
gesamten Sippschaft schliessen lässt. Wer
also sicher wissen möchte, ob ein Material

etwa auf das Covid-l9-Virus einen Einfluss

hat, muss auch auf diesen Erreger testen,
analog dazu auch auf die verschiedenen
Arten von Pilzen und Bakterien. Aber spätes-

tens dann kommen die gängigen Material-
pnifungsinstitute an ihr Limit. Weitergehen-
de Tests sind aufi^/endig und damit teuer,
sehr teuer. Und selbst wenn auf die Wirk-
samkeit gegenùber Covid-1 9 getestet wrirde,
weiss man immer noch nicht, ob das Ergeb-

nis auch für die nun auftretenden Mutatio-
nen des Virus Gültigkeit hat. Vom Wissen
über Langzeiteffekte bei regelmässiger Rei-

nigung und den eingesetzten Desinfektions-

mitteln im medizinischen Bereich und in
Laboren ganz at schweigen.

Aus den l(inderschuhen wachsen
<Die Hersteller verkùnden, dass die antivi
rale Wirkung ùber den Lebenszyklus des

Materials anhält. Doch woher stammt die-
se Erkenntnis?>, analysiert Marcel Baechler,
Geschåiftsführer der Häubi AG in Lyss BE.

Die Kundenvon Baechler sind oftÄrzte, die
genau wissen, worum es geht bei der Hy-
giene. Edelstahl, Glas oder Mineralwerk-
stoffe sind bei Praxisausstattungen bislang
meist die erste Wahl bei den Materialien,
bei diesen habe man auch gewisse Erfah-
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Auch in de¡ Gastrono-
mie können antimikro-
bielle Werkstoffe zur
Hygiene und damit
zum Schutz der Gäste

beitragen.
Bild: EggerGroup

rungen. Neue Produkte haben somit eine
Bringschuld, die bislang wohl eher auf Ver-
sprechungen, denn auf nachprùfbaren Tat-

sachen beruhten. Schliesslich gehe es in
Zeiten von Corona auch um Marktanteile,
und das schlage sich auch im Preis frir die
Werkstoffe nieder.

Die Holzwerkstoffe mit entsprechender
antimikrobieller Ausstattung seien enorm
teuer, bestâtigt Romeo Andrea Corbanese,
Mitinhaber der Meier-Zosso Planungs AG

in Schwerzenbach ZH. Als Schreinerei, Pla-

nungs- und Gerneralunterné'hmen mit Be-

tätigungsfeld Medizin ist Corbanese klar:
<Wir sind bei den Zusagen frir unsere Kun-
den aufgrund der Herstellerangaben der
Werkstoffe über antimikrobielle Eigen-
schaften äusserst vorsichtig.> Das Erfah-
rungswissen der Akteure im Austausch mit
den Kunden-Experten wiegt schwer. 
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à www.egger.com

) l¡rrww.argolite.ch

+ www.varico¡.ch

+ www.pfleiderer.com

+ www.swisskrono.com

+ www,haeubi.ch

+ www.meierzosso.ch
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